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Codex Iuris Canonici ‐ CIC 1983 

BUCH 4: Heiligungsdienst der Kirche 

Teil 1: Sakramente 

TITEL VII: EHE 

Can. 1055 — § 1. Der Ehebund, durch den Mann und Frau unter sich die Gemeinschaft des 
ganzen Lebens begründen, welche durch ihre natürliche Eigenart auf das Wohl der Ehegatten 
und auf die Zeugung und die Erziehung von Nachkommenschaft hingeordnet ist, wurde 
zwischen Getauften von Christus dem Herrn zur Würde eines Sakramentes erhoben. 

§ 2. Deshalb kann es zwischen Getauften keinen gültigen Ehevertrag geben, ohne daß er 
zugleich Sakrament ist. 

Can. 1056 — Die Wesenseigenschaften der Ehe sind die Einheit und die Unauflöslichkeit, die in 
der christlichen Ehe im Hinblick auf das Sakrament eine besondere Festigkeit erlangen. 

Can. 1057 — § 1. Die Ehe kommt durch den Konsens der Partner zustande, der zwischen 
rechtlich dazu befähigten Personen in rechtmäßiger Weise kundgetan wird; der Konsens kann 
durch keine menschliche Macht ersetzt werden. 

§ 2. Der Ehekonsens ist der Willensakt, durch den Mann und Frau sich in einem 
unwiderruflichen Bund gegenseitig schenken und annehmen, um eine Ehe zu gründen. 

Can. 1058 — Alle können die Ehe schließen, die rechtlich nicht daran gehindert werden. 

Can. 1059 — Die Ehe von Katholiken, auch wenn nur ein Partner katholisch ist, richtet sich nicht 
allein nach dem göttlichen, sondern auch nach dem kirchlichen Recht, unbeschadet der 
Zuständigkeit der weltlichen Gewalt hinsichtlich der rein bürgerlichen Wirkungen dieser Ehe. 

Can. 1060 — Die Ehe erfreut sich der Rechtsgunst, deshalb ist im Zweifelsfall an der Gültigkeit 
der Ehe so lange festzuhalten, bis das Gegenteil bewiesen wird. 

Can. 1061 — § 1. Eine gültige Ehe zwischen Getauften wird als lediglich gültige Ehe bezeichnet, 
wenn sie nicht vollzogen worden ist; als gültige und vollzogene Ehe, wenn die Ehegatten auf 
menschliche Weise miteinander einen ehelichen Akt vollzogen haben, der aus sich heraus zur 
Zeugung von Nachkommenschaft geeignet ist, auf den die Ehe ihrer Natur nach hingeordnet ist 
und durch den die Ehegatten ein Fleisch werden. 
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§ 2. Haben die Ehegatten nach der Eheschließung zusammengewohnt, so wird der Vollzug der 
Ehe so lange vermutet, bis das Gegenteil bewiesen wird. 

§ 3. Eine ungültige Ehe heißt Putativehe, wenn sie wenigstens von einem Partner im guten 
Glauben geschlossen wurde, und zwar so lange, bis beide Partner Gewißheit über deren 
Ungültigkeit erlangt haben. 

Can. 1062 — § 1. Das Eheversprechen, sei es einseitig oder zweiseitig, das man Verlöbnis nennt, 
richtet sich nach dem Partikularrecht, das von der Bischofskonferenz unter Berücksichtigung von 
Gewohnheiten und weltlichen Gesetzen, soweit es welche gibt, erlassen worden ist. 

§ 2. Aufgrund eines Eheversprechens kann nicht auf Eheschließung, wohl aber auf 
Wiedergutmachung etwa entstandener Schäden geklagt werden. 

  

KAPITEL I 
SEELSORGE UND VORBEREITUNG 

ZUR EHESCHLIESSUNG 

Can. 1063 — Die Seelsorger sind verpflichtet, dafür zu sorgen, daß die eigene kirchliche 
Gemeinde den Gläubigen die Hilfe bietet, durch die der Ehestand im christlichen Geist bewahrt 
wird und in der Vollkommenheit vorankommt. Dieser Beistand ist besonders zu leisten: 

1° durch Predigt, durch Katechese, die den Kindern, den Jugendlichen und den Erwachsenen 
angepaßt ist, sogar durch den Einsatz von sozialen Kommunikationsmitteln, durch die die 
Gläubigen über die Bedeutung der christlichen Ehe und über die Aufgabe der christlichen 
Ehegatten und Eltern unterwiesen werden; 

2° durch persönliche Vorbereitung auf die Eheschließung, durch welche die Brautleute in die 
Heiligkeit und in die Pflichten ihres neuen Standes eingeführt werden; 

3° durch eine fruchtbringende liturgische Feier der Eheschließung, durch die zum Ausdruck 
kommen soll, daß die Ehegatten das Geheimnis der Einheit und der fruchtbaren Liebe zwischen 
Christus und der Kirche darstellen und daran teilnehmen; 

4° durch eine den Ehegatten gewährte Hilfe, damit sie den Ehebund treu halten und schützen 
und so zu einer von Tag zu Tag heiligeren und vollkommeneren Lebensführung in der Familie 
gelangen. 

Can. 1064 — Aufgabe des Ortsordinarius ist es, dafür zu sorgen, daß dieser Beistand gebührend 
geordnet wird; wenn es angebracht scheint, soll er auch Männer und Frauen hören, die sich 
durch Erfahrung und Sachkunde bewährt haben. 



Can. 1065 — § 1. Katholiken, die das Sakrament der Firmung noch nicht empfangen haben, 
sollen es noch vor der Zulassung zur Eheschließung empfangen, wenn dies ohne große 
Beschwernis geschehen kann. 

§ 2. Damit die Brautleute das Sakrament der Ehe fruchtbringend empfangen, wird ihnen 
dringend empfohlen, zur Beichte und zur Kommunion zu gehen. 

Can 1066* — Bevor die Ehe geschlossen wird, muß feststehen, daß der gültigen und erlaubten 
Eheschließung nichts im Wege steht. 

Can. 1067* — Die Bischofskonferenz hat für das Brautexamen, ferner für das Aufgebot oder für 
andere geeignete Mittel zu Nachforschungen, die vor der Eheschließung notwendigerweise 
durchzuführen sind, Normen zu erlassen; wenn diese sorgfältig beachtet sind, kann der Pfarrer 
zur Assistenz der Eheschließung übergehen 

Can. 1068 — In Todesgefahr genügt, wenn keine anderen Beweise zu haben sind und keine 
gegenteiligen Anhaltspunkte vorliegen, die, gegebenenfalls auch eidliche, Versicherung der 
Partner, daß sie getauft und frei von Hindernissen sind 

Can. 1069 — Alle Gläubigen haben die Pflicht, ihnen bekannte Hindernisse dem Pfarrer oder 
Ortsordinarius vor der Eheschließung mitzuteilen. 

Can. 1070 — Hat ein anderer als der für die Eheschließungsassistenz zuständige Pfarrer 
Nachforschungen vorgenommen, so hat er über deren Ausgang möglichst bald durch eine 
authentische Urkunde jenen Pfarrer zu benachrichtigen. 

Can. 1071 — § 1. Abgesehen vom Notfall darf niemand ohne Erlaubnis des Ortsordinarius 
assistieren: 

1° bei der Eheschließung von Wohnsitzlosen; 

2° bei der Eheschließung, die nach Vorschrift des weltlichen Gesetzes nicht anerkannt oder 
vorgenommen werden kann; 

3° bei der Eheschließung einer Person, die natürliche Verpflichtungen gegenüber einem anderen 
Partner oder gegenüber Kindern aus einer früheren Verbindung hat; 

4° bei der Eheschließung dessen, der offenkundig vom katholischen Glauben abgefallen ist; 

5° bei der Eheschließung eines mit einer Beugestrafe Belegten; 

6° bei der Eheschließung eines Minderjährigen, der ohne Wissen oder gegen den begründeten 
Widerspruch der Eltern die Ehe schließen will; 

7° bei der Eheschließung, die gemäß can. 1105 durch einen Stellvertreter erfolgen soll. 



§ 2. Der Ortsordinarius darf die Erlaubnis zur Assistenz bei der Eheschließung eines offenkundig 
vom katholischen Glauben Abgefallenen nur geben, wenn die Vorschriften des can. 1125 
sinngemäß erfüllt sind. 

Can. 1072 — Die Seelsorger haben darum besorgt zu sein, daß Jugendliche von der 
Eheschließung abgehalten werden, solange sie nicht jenes Alter erreicht haben, in welchem die 
Ehe nach Landessitte geschlossen zu werden pflegt. 

  

KAPITEL II 
DIE TRENNENDEN HINDERNISSE IM ALLGEMEINEN 

Can. 1073 — Das trennende Hindernis macht eine Person unfähig, eine Ehe gültig einzugehen. 

Can. 1074 — Als öffentlich gilt ein Hindernis, das im äußeren Bereich bewiesen werden kann; 
andernfalls ist es geheim. 

Can. 1075 — § 1. Es ist Sache allein der höchsten kirchlichen Autorität, authentisch zu erklären, 
wann das göttliche Recht eine Ehe verbietet oder ungültig macht. 

§ 2. Allein auch die höchste kirchliche Autorität hat das Recht, andere Ehehindernisse für die 
Getauften aufzustellen. 

Can. 1076 — Eine Gewohnheit, die ein neues Hindernis einführt oder zu bestehenden 
Hindernissen im Gegensatz steht, wird verworfen. 

Can. 1077 — § 1. Der Ortsordinarius kann den eigenen Untergebenen, wo immer sie sich 
aufhalten, wie auch allen Personen, die sich augenblicklich in Seinem Gebiet aufhalten, die 
Eheschließung im Einzelfall, jedoch nur zeitlich befristet, aus schwerwiegendem Grund 
verbieten, solange dieser fortbesteht. 

§ 2. Allein die höchste kirchliche Autorität kann einem Eheverbot eine Nichtigkeitsklausel 
beifügen. 

Can. 1078 — § 1. Der Ortsordinarius kann die eigenen Untergebenen, wo immer sie sich 
aufhalten, sowie alle Personen, die sich augenblicklich in seinem Gebiet aufhalten, von allen 
Hindernissen des kirchlichen Rechtes dispensieren; ausgenommen sind nur jene Hindernisse, 
deren Dispens dem Apostolischen Stuhl vorbehalten ist. 

§ 2. Die Hindernisse, deren Dispens dem Apostolischen Stuhl vorbehalten ist, sind: 

1° das Hindernis, das aus den heiligen Weihen oder aus dem öffentlichen und ewigen Gelübde 
der Keuschheit in einem Ordensinstitut päpstlichen Rechtes entstanden ist; 



2° das Hindernis des Verbrechens nach can. 1090. 

§ 3. Vom Hindernis der Blutsverwandtschaft in der geraden Linie oder im zweiten Grad der 
Seitenlinie gibt es niemals Dispens. 

Can. 1079 — § 1. Bei drohender Todesgefahr kann der Ortsordinarius die eigenen 
Untergebenen, wo immer sie sich aufhalten, sowie alle Personen, die sich augenblicklich in 
seinem Gebiet aufhalten, sowohl von der Einhaltung der Eheschließungsform als auch von 
jedweden öffentlichen und geheimen Hindernissen des kirchlichen Rechts dispensieren; 
ausgenommen bleibt das Hindernis, das aus der Priesterweihe entstanden ist. 

§ 2. Unter den gleichen Umständen wie in § 1, aber nur in jenen Fällen, in denen nicht einmal 
der Ortsordinarius angegangen werden kann, besitzen dieselbe Dispensvollmacht der Pfarrer, 
der ordnungsgemäß delegierte geistliche Amtsträger sowie der Priester oder Diakon, der bei 
einer Eheschließung gemäß can. 1116, § 2 anwesend ist. 

§ 3. In Todesgefahr besitzt der Beichtvater die Vollmacht, von geheimen Hindernissen für den 
inneren Bereich, sei es innerhalb oder außerhalb der sakramentalen Beichte, zu dispensieren. 

§ 4. Im Fall des § 2 gilt der Ortsordinarius als nicht erreichbar, wenn er nur telegraphisch oder 
telefonisch angegangen werden kann. 

Can. 1080 — § 1. Sooft ein Hindernis zu einem Zeitpunkt entdeckt wird, an dem schon alles zur 
Hochzeit vorbereitet ist und die Eheschließung nicht ohne wahrscheinliche Gefahr eines 
schweren Nachteils aufgeschoben werden kann, bis die Dispens von der zuständigen Autorität 
erlangt wird, hat der Ortsordinarius die Vollmacht, von allen Hindernissen zu dispensieren mit 
Ausnahme der in can. 1078, § 2, n. 1 erwähnten; unter der Voraussetzung, daß der Tatbestand 
geheim ist, haben dieselbe Vollmacht auch alle, die in can. 1079, §§ 2—3 genannt sind, unter 
Wahrung der dort vorgeschriebenen Bedingungen. 

§ 2. Diese Vollmacht gilt auch für die Konvalidation einer Ehe, wenn dieselbe Gefahr im Verzug 
ist und die Zeit für einen Rekurs an den Apostolischen Stuhl oder an den Ortsordinarius 
bezüglich der Hindernisse, von denen er dispensieren kann, nicht ausreicht. 

Can. 1081 — Der Pfarrer oder der Priester oder der Diakon, von denen in can. 1079, § 2 die 
Rede ist, haben den Ortsordinarius über die für den äußeren Bereich erteilte Dispens sofort zu 
benachrichtigen; diese ist im Ehebuch zu vermerken. 

Can. 1082 — Falls nicht ein Reskript der Pönitentiarie anderes vorschreibt, ist die für den 
inneren nichtsakramentalen Bereich von einem geheimen Hindernis erteilte Dispens in einem 
Buch zu vermerken, das im Geheimarchiv der Kurie aufzubewahren ist; eine weitere Dispens ist 
für den äußeren Bereich nicht notwendig, wenn das geheime Hindernis nachträglich bekannt 
geworden ist. 

  



KAPITEL III 
DIE TRENNENDEN HINDERNISSE IM EINZELNEN 

Can. 1083 — § 1. Der Mann kann vor Vollendung des sechzehnten, die Frau vor Vollendung des 
vierzehnten Lebensjahres keine gültige Ehe schließen. 

§ 2. Es bleibt der Bischofskonferenz unbenommen, zur erlaubten Eheschließung ein höheres 
Alter festzulegen. 

Can. 1084 — § 1. Die der Ehe vorausgehende und dauernde Unfähigkeit zum Beischlaf, sei sie 
auf seiten des Mannes oder der Frau, sei sie absolut oder relativ, macht die Ehe aus ihrem 
Wesen heraus ungültig. 

§ 2. Besteht hinsichtlich des Hindernisses der Unfähigkeit ein Rechts‐ oder Tatsachenzweifel, so 
darf die Eheschließung nicht verhindert und auch nicht die Ehe, solange der Zweifel bleibt, für 
ungültig erklärt werden. 

§ 3. Unfruchtbarkeit macht die Eheschließung weder unerlaubt noch ungültig, unbeschadet der 
Vorschrift des can. 1098. 

Can. 1085 — § 1. Ungültig schließt eine Ehe, wer durch das Band einer früheren Ehe gebunden 
ist, auch wenn diese nicht vollzogen worden ist. 

§ 2. Mag auch eine frühere Ehe aus irgendeinem Grund nichtig oder aufgelöst worden sein, so 
ist deshalb eine neue Eheschließung noch nicht erlaubt, bevor die Nichtigkeit bzw. die Auflösung 
der früheren Ehe rechtmäßig und sicher feststeht. 

Can. 1086 — § 1. Ungültig ist eine Ehe zwischen zwei Personen, von denen eine in der 
katholischen Kirche getauft oder in sie aufgenommen wurde, die andere aber ungetauft ist. 

§ 2. Von diesem Hindernis darf nur dispensiert werden, wenn die Bedingungen der cann. 1125 
und 1126 erfüllt sind. 

3. Galt ein Partner zur Zeit der Eheschließung gemeinhin als getauft oder war seine Taufe 
zweifelhaft, so ist gemäß can. 1060 die Gültigkeit der Ehe so lange zu vermuten, bis der sichere 
Beweis erbracht wird, daß der eine Partner getauft, der andere aber nicht getauft ist. 

Can. 1087 — Ungültig schließen die Ehe, die eine heilige Weihe empfangen haben. 

Can. 1088 — Ungültig schließen die Ehe, die durch das öffentliche und ewige Gelübde der 
Keuschheit in einem Ordensinstitut gebunden sind. 

Can. 1089 — Zwischen einem Mann und einer Frau, die im Hinblick auf eine Eheschließung mit 
ihr entführt oder wenigstens gefangengehalten wird, kann es eine gültige Ehe nicht geben, 



außer die Frau wählt, nachdem sie von dem Entführer getrennt und an einen sicheren und 
freien Ort gebracht wurde, von sich aus die Ehe. 

Can. 1090 — § 1. Wer im Hinblick auf die Eheschließung mit einer bestimmten Person deren 
oder seinen eigenen Gatten getötet hat, schließt diese Ehe nicht gültig. 

§ 2. Ungültig schließen auch jene miteinander die Ehe, die durch physisch oder moralisch 
gemeinsames Betreiben den Tod eines Gatten verursacht haben. 

Can. 1091 — § 1. In der geraden Linie der Blutsverwandtschaft ist die Ehe ungültig zwischen 
allen Vorfahren und Nachkommen, ob ehelichen oder nichtehelichen. 

§ 2. In der Seitenlinie ist die Ehe ungültig bis zum vierten Grad einschließlich. 

§ 3. Das Hindernis der Blutsverwandtschaft wird nicht vermehrfacht. 

§ 4. Eine Eheschließung darf niemals gestattet werden, wenn ein Zweifel darüber besteht, ob 
die Partner in irgendeinem Grad der geraden oder im zweiten Grad der Seitenlinie 
blutsverwandt sind. 

Can. 1092 — Die Schwägerschaft in der geraden Linie verungültigt die Ehe in allen Graden. 

Can. 1093 — Das Hindernis der öffentlichen Ehrbarkeit entsteht aus einer ungültigen Ehe nach 
Aufnahme des gemeinsamen Lebens oder aus einem offenkundigen oder öffentlichen 
Konkubinat; das Hindernis macht die Ehe nichtig im ersten Grad der geraden Linie zwischen dem 
Mann und den Blutsverwandten der Frau und umgekehrt. 

Can. 1094 — Personen, die durch Adoption in der geraden Linie oder im zweiten Grad der 
Seitenlinie gesetzlich miteinander verwandt sind, können keine gültige Ehe miteinander 
schließen. 

  

KAPITEL IV 
EHEKONSENS 

Can. 1095 — Unfähig, eine Ehe zu schließen, sind jene: 

1° die keinen hinreichenden Vernunftgebrauch haben; 

2° die an einem schweren Mangel des Urteilsvermögens leiden hinsichtlich der wesentlichen 
ehelichen Rechte und Pflichten, die gegenseitig zu übertragen und zu übernehmen sind; 

3° die aus Gründen der psychischen Beschaffenheit wesentliche Verpflichtungen der Ehe zu 
übernehmen nicht imstande sind. 



Can. 1096 — § 1. Damit der Ehekonsens geleistet werden kann, ist erforderlich, daß die 
Eheschließenden zumindest nicht in Unkenntnis darüber sind, daß die Ehe eine zwischen einem 
Mann und einer Frau auf Dauer angelegte Gemeinschaft ist, darauf hingeordnet, durch 
geschlechtliches Zusammenwirken Nachkommenschaft zu zeugen. 

§ 2. Diese Unkenntnis wird nach der Pubertät nicht vermutet. 

Can. 1097 — § 1. Ein Irrtum in der Person macht die Eheschließung ungültig. 

§ 2. Ein Irrtum über eine Eigenschaft der Person macht die Eheschließung nicht ungültig, selbst 
wenn er für die Eheschließung ursächlich war, außer diese Eigenschaft wird direkt und 
hauptsächlich angestrebt. 

Can. 1098 — Ungültig schließt eine Ehe, wer sie eingeht infolge einer zur Erlangung des 
Konsenses gegen ihn angewandten arglistigen Täuschung über eine Eigenschaft des anderen 
Partners, die ihrer Natur nach die Gemeinschaft des ehelichen Lebens schwer stören kann. 

Can. 1099 — Ein Irrtum über die Einheit oder die Unauflöslichkeit oder die sakramentale Würde 
der Ehe beeinträchtigt den Ehekonsens nicht, sofern er nicht den Willen bestimmt. 

Can. 1100 — Das Wissen oder die Meinung, die Eheschließung sei ungültig, schließt einen 
Ehekonsens nicht notwendig aus. 

Can. 1101 — § 1. Es wird vermutet, daß der innere Ehekonsens mit den bei der Eheschließung 
gebrauchten Worten oder Zeichen übereinstimmt. 

§ 2. Wenn aber ein oder beide Partner durch positiven Willensakt die Ehe selbst oder ein 
Wesenselement der Ehe oder eine Wesenseigenschaft der Ehe ausschließen, ist ihre 
Eheschließung ungültig. 

Can. 1102 — § 1. Eine Ehe kann unter einer Bedingung, die sich auf die Zukunft bezieht, nicht 
gültig geschlossen werden. 

§ 2. Wurde eine Ehe geschlossen unter einer Bedingung, die sich auf die Vergangenheit oder auf 
die Gegenwart bezieht, so ist sie gültig oder ungültig, je nachdem das Ausbedungene besteht 
oder nicht. 

§ 3. Die Bedingung aber, von der in § 2 die Rede ist, kann erlaubt nur beigefügt werden mit der 
schriftlichen Erlaubnis des Ortsordinarius. 

Can. 1103* — Ungültig ist eine Ehe, die geschlossen wurde aufgrund von Zwang oder infolge 
von außen, wenn auch ohne Absicht, eingeflößter schwerer Furcht, die jemandem, um sich 
davon zu befreien, die Wahl der Ehe aufzwingt. 



Can. 1104 — § 1. Zum gültigen Abschluß einer Ehe ist notwendig, daß die Eheschließenden 
gleichzeitig anwesend sind, entweder persönlich oder durch einen Stellvertreter. 

§ 2. Die Eheschließenden haben ihren Ehewillen durch Worte zum Ausdruck zu bringen; wenn 
sie aber nicht sprechen können, dann durch gleichbedeutende Zeichen. 

Can. 1105 — § 1. Zur gültigen Eheschließung durch einen Stellvertreter ist erforderlich: 

1° daß ein besonderer Auftrag zur Eheschließung mit einer bestimmten Person vorliegt; 

2° daß der Stellvertreter vom Auftraggeber selbst bestimmt wird und seinen Auftrag persönlich 
ausführt. 

§ 2. Damit der Auftrag gültig ist, muß er unterschrieben sein vom Auftraggeber und außerdem 
entweder vom Pfarrer oder vom Ordinarius des Ortes, an dem der Auftrag ausgestellt wird, oder 
von einem Priester, der von einem dieser beiden delegiert worden ist, oder aber von wenigstens 
zwei Zeugen; oder der Auftrag muß in der Form einer nach den Vorschriften des weltlichen 
Rechts authentischen Urkunde erteilt werden. 

§ 3. Wenn der Auftraggeber nicht schreiben kann, ist dies in dem Auftrag selbst zu vermerken 
und ein weiterer Zeuge beizuziehen, der das Schriftstück auch persönlich unterzeichnet; 
andernfalls ist der Auftrag ungültig. 

§ 4. Wenn der Auftraggeber den Auftrag widerruft oder in Geisteskrankheit fällt, bevor der 
Stellvertreter in seinem Namen die Ehe schließt, ist die Ehe ungültig, auch wenn der 
Stellvertreter oder der andere Partner nichts davon gewußt hat. 

Can. 1106 — Eine Ehe kann mit Hilfe eines Dolmetschers geschlossen werden; ihr darf der 
Pfarrer jedoch nur assistieren, wenn die Zuverlässigkeit des Dolmetschers für ihn feststeht. 

Can. 1107 — Auch wenn eine Ehe wegen eines bestehenden Hindernisses oder eines 
Formmangels ungültig geschlossen wurde, wird so lange vermutet, daß der geleistete 
Ehekonsens fortdauert, bis sein Widerruf feststeht. 

  

KAPITEL V 
EHESCHLIESSUNGSFORM 

Can. 1108 — § 1. Nur jene Ehen sind gültig, die geschlossen werden unter Assistenz des 
Ortsordinarius oder des Ortspfarrers oder eines von einem der beiden delegierten Priesters 
oder Diakons sowie vor zwei Zeugen, jedoch nach den Regeln der folgenden Canones und 
unbeschadet der in den cann. 144, 1112, § 1, 1116 und 1127, §§ 1—2 genannten Ausnahmen. 



§ 2. Als der einer Eheschließung Assistierende wird nur verstanden, wer in persönlicher 
Anwesenheit die Kundgabe des Ehekonsenses der Eheschließenden erfragt und im Namen der 
Kirche entgegennimmt. 

Can. 1109 — Der Ortsordinarius und der Ortspfarrer assistieren, sofern sie nicht durch Urteil 
oder Dekret exkommuniziert, interdiziert oder vom Amt suspendiert worden sind bzw. als 
solche erklärt worden sind, innerhalb der Grenzen ihres Gebietes kraft ihres Amtes gültig den 
Eheschließungen nicht nur ihrer Untergebenen, sondern auch der Fremden, sofern wenigstens 
einer von ihnen dem lateinischen Ritus angehört. 

Can. 1110 — Ein Personalordinarius und ein Personalpfarrer assistieren kraft ihres Amtes gültig 
der Eheschließung nur von solchen, von denen wenigstens einer ihnen untersteht, innerhalb der 
Grenzen ihres Bereichs. 

Can. 1111 — § 1. Solange der Ortsordinarius und der Ortspfarrer ihr Amt gültig ausüben, können 
sie die Befugnis, innerhalb der Grenzen ihres Gebietes den Eheschließungen zu assistieren, auch 
allgemein an Priester und Diakone delegieren. 

§ 2. Damit die Delegation der Befugnis zur Eheschließungsassistenz gültig ist, muß sie 
ausdrücklich bestimmten Personen gegeben werden; handelt es sich um eine besondere 
Delegation, so muß sie für eine bestimmte Eheschließung erteilt werden; handelt es sich aber 
um eine allgemeine Delegation, so muß sie schriftlich erteilt werden. 

Can. 1112 — § 1. Wo Priester und Diakone fehlen, kann der Diözesanbischof, aufgrund einer 
vorgängigen empfehlenden Stellungnahme der Bischofskonferenz und nach Erhalt der Erlaubnis 
des Heiligen Stuhles, Laien zur Eheschließungsassistenz delegieren. 

§ 2. Es ist ein geeigneter Laie auszuwählen, der in der Lage ist, die Brautbelehrung zu halten und 
die Liturgie der Eheschließung in rechter Weise zu feiern. 

Can. 1113 — Bevor eine besondere Delegation erteilt wird, sind alle Vorkehrungen zu treffen, 
die das Recht für den Nachweis des Ledigenstandes vorschreibt. 

Can. 1114 — Der einer Eheschließung Assistierende handelt unerlaubt, wenn nicht für ihn der 
Ledigenstand der Partner nach Maßgabe des Rechts feststeht und nach Möglichkeit die 
Erlaubnis des Pfarrers, wann immer jener kraft allgemeiner Delegation assistiert. 

Can. 1115 — Die Ehen sind in der Pfarrei zu schließen, in der einer der Eheschließenden 
Wohnsitz oder Nebenwohnsitz hat oder sich seit einem Monat ständig aufgehalten hat, oder, 
wenn es sich um Wohnsitzlose handelt, in der Pfarrei, in der sie sich gegenwärtig aufhalten; mit 
Erlaubnis des eigenen Ordinarius oder des eigenen Pfarrers können Ehen anderswo geschlossen 
werden. 

Can. 1116 — § 1. Wenn ohne schweren Nachteil niemand herbeigeholt oder angegangen 
werden kann, der nach Maßgabe des Rechts für die Eheschließungsassistenz zuständig ist, 



können jene, die eine wahre Ehe eingehen wollen, diese gültig und erlaubt allein vor den 
Zeugen schließen: 

1° in Todesgefahr; 

2° außerhalb von Todesgefahr, sofern vernünftigerweise vorauszusehen ist, daß der Zustand 
dieser Verhältnisse einen Monat andauern wird. 

§ 2. In beiden Fällen muß, wenn ein anderer Priester oder Diakon anwesend sein kann, dieser 
gerufen werden und zusammen mit den Zeugen bei der Eheschließung dabeisein, unbeschadet 
der Gültigkeit der Eheschließung allein vor den Zeugen. 

Can. 1117 — Die oben vorgeschriebene Eheschließungsform muß unbeschadet der Vorschriften 
des can. 1127, § 2 eingehalten werden, wenn wenigstens einer der Eheschließenden in der 
katholischen Kirche getauft oder in sie aufgenommen wurde. 

Can. 1118 — § 1. Eine Ehe zwischen zwei Katholiken oder zwischen einem katholischen und 
einem nichtkatholischen, aber getauften Partner ist in der Pfarrkirche zu schließen; mit 
Erlaubnis des Ortsordinarius oder des Pfarrers kann die Ehe in einer anderen Kirche oder Kapelle 
geschlossen werden. 

§ 2. Der Ortsordinarius kann erlauben, daß eine Ehe an einem anderen passenden Ort 
geschlossen wird. 

§ 3. Eine Ehe zwischen einem katholischen und einem ungetauften Partner kann in einer Kirche 
oder an einem anderen passenden Ort geschlossen werden. 

Can. 1119 — Vom Notfall abgesehen, sind bei der Eheschließung die Riten zu beachten, wie sie 
in den von der Kirche gebilligten liturgischen Büchern vorgeschrieben oder durch rechtmäßige 
Gewohnheiten eingeführt sind. 

Can. 1120 — Die Bischofskonferenz kann einen eigenen vom Heiligen Stuhl zu prüfenden 
Eheschließungsritus erstellen, der den christlichem Geist angepaßten Gebräuchen der 
betreffenden Gebiete und Völker entspricht; dabei muß aber die Vorschrift sichergestellt 
bleiben, daß derjenige, welcher der Eheschließung assistiert, in persönlicher Anwesenheit die 
Kundgabe des Ehekonsenses der Eheschließenden erfragt und entgegennimmt. 

Can. 1121 — § 1. Nach der Eheschließung hat der Pfarrer des Eheschließungsortes oder sein 
Vertreter, auch wenn keiner von beiden ihr assistiert hat, möglichst bald die Namen der 
Eheleute, des Assistierenden und der Zeugen sowie Ort und Tag der Eheschließung in der von 
der Bischofskonferenz oder vom Diözesanbischof vorgeschriebenen Weise in das Ehebuch 
einzutragen. 

§ 2. Sooft eine Ehe nach Maßgabe von can. 1116 geschlossen wird, sind der Priester bzw. der 
Diakon, wenn er bei der Eheschließung zugegen war, sonst die Zeugen in gleicher Weise wie die 



Eheschließenden verpflichtet, möglichst bald den Ortspfarrer oder den Ortsordinarius über die 
erfolgte Eheschließung in Kenntnis zu setzen. 

§ 3. Bei einer Ehe, die mit Dispens von der kanonischen Formpflicht geschlossen wurde, hat der 
Ortsordinarius, der die Dispens erteilt hat, dafür zu sorgen, daß die Dispens und die 
Eheschließung im Ehebuch sowohl der bischöflichen Kurie als auch der eigenen Pfarrei des 
katholischen Partners, deren Pfarrer die Nachforschungen über den Ledigenstand durchgeführt 
hat, eingetragen werden; der katholische Ehepartner hat die Pflicht, jenen Ordinarius und 
Pfarrer möglichst bald über die erfolgte Eheschließung in Kenntnis zu setzen und dabei auch den 
Ort der Eheschließung und die eingehaltene öffentliche Form anzugeben. 

Can. 1122 — § 1. Die erfolgte Eheschließung ist auch in den Taufbüchern zu vermerken, in 
denen die Taufe der Ehegatten eingetragen ist. 

§ 2. Wenn ein Gatte die Ehe nicht in der Pfarrei geschlossen hat, in der er getauft worden ist, 
hat der Pfarrer des Eheschließungsortes eine Nachricht über die Eheschließung möglichst bald 
an den Pfarrer der Taufpfarrei zu senden. 

Can. 1123 — Sooft eine Ehe im äußeren Bereich gültig gemacht wird oder wenn sie für nichtig 
erklärt wird oder wenn sie, außer durch Tod, rechtmäßig aufgelöst wird, muß der Pfarrer des 
Eheschließungsortes davon in Kenntnis gesetzt werden, damit ein Eintrag im Ehe‐ und Taufbuch 
ordnungsgemäß erfolgt. 

  

KAPITEL VI 
MISCHEHEN 

Can. 1124 — Die Eheschließung zwischen zwei Getauften, von denen der eine in der 
katholischen Kirche getauft oder nach der Taufe in sie aufgenommen worden ist, der andere 
Partner aber einer Kirche oder kirchlichen Gemeinschaft zugezählt wird, die nicht in voller 
Gemeinschaft mit der katholischen Kirche steht, ist ohne ausdrückliche Erlaubnis der 
zuständigen Autorität verboten. 

Can. 1125 — Eine solche Erlaubnis kann der Ortsordinarius gewähren, wenn ein gerechter und 
vernünftiger Grund vorliegt; er darf sie nur erteilen, wenn die folgenden Bedingungen erfüllt 
sind: 

1° der katholische Partner hat sich bereitzuerklären, Gefahren des Glaubensabfalls zu 
beseitigen, und er hat das aufrichtige Versprechen abzugeben, nach Kräften alles zu tun, daß 
alle seine Kinder in der katholischen Kirche getauft und erzogen werden; 

2° von diesen Versprechen, die der katholische Partner abgeben muß, ist der andere Partner 
rechtzeitig zu unterrichten, so daß feststeht, daß er wirklich um das Versprechen und die 
Verpflichtung des katholischen Partners weiß; 



3° beiden Partnern sind die Zwecke und die Wesenseigenschaften der Ehe darzulegen, die von 
keinem der beiden Eheschließenden ausgeschlossen werden dürfen. 

Can. 1126 — Aufgabe der Bischofskonferenz ist es, sowohl die Art und Weise festzulegen, in der 
diese Erklärungen und Versprechen, die in jedem Falle erforderlich sind, abgegeben werden 
müssen, als auch zu bestimmen, auf welche Weise diese sowohl im äußeren Bereich feststehen 
als auch dem nichtkatholischen Partner zur Kenntnis gebracht werden sollen. 

Can. 1127 — § 1. Was die Eheschließungsform bei einer Mischehe betrifft, sind die Vorschriften 
des can. 1108 zu beachten; wenn jedoch ein Katholik eine Ehe mit einem Nichtkatholiken eines 
orientalischen Ritus schließt, ist die kanonische Eheschließungsform nur zur Erlaubtheit 
einzuhalten; zur Gültigkeit aber ist unter Wahrung der sonstigen Rechtsvorschriften die 
Mitwirkung eines geistlichen Amtsträgers erforderlich. 

§ 2. Wenn' erhebliche Schwierigkeiten der Einhaltung der kanonischen Form entgegenstehen, 
hat der Ortsordinarius des katholischen Partners das Recht, davon in Einzelfällen zu 
dispensieren, jedoch erst nach Befragen des Ordinarius des Eheschließungsortes und 
unbeschadet der zur Gültigkeit erforderlichen Einhaltung irgendeiner öffentlichen 
Eheschließungsform; es ist Aufgabe der Bischofskonferenz, Vorschriften zu erlassen, nach denen 
die genannte Dispens in einheitlicher Weise zu erteilen ist. 

§ 3. Es ist verboten, vor oder nach der kanonischen Eheschließung gemäß § 1 eine andere 
religiöse Trauungsfeier zur Abgabe oder Erneuerung des Ehekonsenses vorzunehmen; gleichfalls 
darf keine religiöse Feier stattfinden, bei welcher der katholische Assistierende und der 
nichtkatholische Amtsträger zugleich, jeder in seinem Ritus, den Konsens der Partner erfragen. 

Can. 1128 — Die Ortsordinarien und die anderen Seelsorger haben dafür zu sorgen, daß es dem 
katholischen Ehegatten und den Kindern aus einer Mischehe nicht an geistlicher Hilfe zur 
Erfüllung ihrer Pflichten fehlt; sie sollen den Ehegatten helfen, die Einheit im Ehe‐ und 
Familienleben zu pflegen. 

Can. 1129 — Die Vorschriften der cann. 1127 und 1128 sind auch anzuwenden auf Ehen, denen 
das Hindernis der Religionsverschiedenheit nach can. 1086, § 1 entgegensteht. 

  

KAPITEL VII 
GEHEIME EHESCHLIESSUNG 

Can. 1130 — Der Ortsordinarius kann aus einem schwerwiegenden und dringenden Grund 
gestatten, daß eine Ehe geheim geschlossen wird. 

Can. 1131 — Die Erlaubnis zur geheimen Eheschließung hat zur Folge: 

1° daß die Nachforschungen, die vor der Eheschließung durchzuführen sind, geheim erfolgen; 



2° daß die erfolgte Eheschließung vom Ortsordinarius, vom Assistierenden, von den Trauzeugen 
und von den Ehegatten geheimzuhalten ist. 

Can. 1132 — Die Pflicht zur Geheimhaltung gemäß can. 1131, n. 2 hört für den Ortsordinarius 
auf, wenn aus der Wahrung des Geheimnisses schweres Ärgernis oder großer Schaden für die 
Heiligkeit der Ehe droht; dies ist den Partnern vor der Eheschließung bekanntzugeben. 

Can. 1133 — Eine geheim geschlossene Ehe ist nur in einem besonderen Buch einzutragen, das 
im Geheimarchiv der bischöflichen Kurie aufzubewahren ist. 

  

KAPITEL VIII 
WIRKUNGEN DER EHE 

Can. 1134 — Aus einer gültigen Ehe entsteht zwischen den Ehegatten ein Band, das seiner Natur 
nach lebenslang und ausschließlich ist; in einer christlichen Ehe werden zudem die Ehegatten 
durch ein besonderes Sakrament gestärkt und gleichsam geweiht für die Pflichten und die 
Würde ihres Standes. 

Can. 1135 — Beide Ehegatten haben gleiche Pflicht und gleiches Recht bezüglich der 
Gemeinschaft des ehelichen Lebens. 

Can. 1136 — Die Eltern haben die sehr strenge Pflicht und das erstrangige Recht, nach Kräften 
sowohl für die leibliche, soziale und kulturelle als auch für die sittliche und religiöse Erziehung 
der Kinder zu sorgen. 

Can. 1137 — Ehelich sind die in einer gültigen Ehe oder in einer Putativehe empfangenen oder 
geborenen Kinder. 

Can. 1138 — § 1. Vater ist jener, den die rechtmäßige Eheschließung als solchen ausweist, 
sofern nicht das Gegenteil aufgrund überzeugender Argumente bewiesen wird. 

§ 2. Als ehelich vermutet werden jene Kinder, die mindestens 180 Tage nach dem Tag der 
Eheschließung oder innerhalb von 300 Tagen nach dem Tag der Auflösung der ehelichen 
Gemeinschaft geboren sind. 

Can. 1139 — Nichteheliche Kinder werden legitimiert durch nachfolgende Eheschließung der 
Eltern, sei es eine gültige Ehe oder eine Putativehe, oder durch Reskript des Heiligen Stuhles. 

Can. 1140 — Die legitimierten Kinder werden hinsichtlich der kanonischen Wirkungen in allem 
den ehelichen Kindern gleichgestellt, wenn nicht vom Recht etwas anderes ausdrücklich 
vorgesehen ist. 

  



KAPITEL IX 
TRENNUNG DER EHEGATTEN 

  

Artikel 1 
AUFLÖSUNG DES EHEBANDES 

Can. 1141 — Die gültige und vollzogene Ehe kann durch keine menschliche Gewalt und aus 
keinem Grunde, außer durch den Tod, aufgelöst werden. 

Can. 1142 — Die nicht vollzogene Ehe zwischen Getauften oder zwischen einem getauften und 
einem ungetauften Partner kann aus einem gerechten Grund auf Bitten beider Partner oder 
eines Partners, selbst wenn der andere dem widerstrebt, vom Papst aufgelöst werden. 

Can. 1143 — § 1. Die von zwei Ungetauften geschlossene Ehe wird auf Grund des Paulinischen 
Privilegs zugunsten des Glaubens jenes Partners, der die Taufe empfangen hat, dadurch von 
selbst aufgelöst, daß von jenem Partner eine neue Ehe geschlossen wird, sofern der ungetaufte 
Partner sich trennt. 

§ 2. Die Trennung des ungetauften Partners wird angenommen, wenn er nicht mit dem 
getauften Partner zusammenleben bzw. friedlich ohne Schmähung des Schöpfers 
zusammenleben will, sofern nicht der getaufte Partner nach Empfang der Taufe ihm 
berechtigten Anlaß zur Trennung gegeben hat. 

Can. 1144 — § 1. Damit der getaufte Partner eine neue Ehe gültig schließt, muß der ungetaufte 
Partner immer befragt werden, ob er: 

1° auch selbst die Taufe empfangen will; 

2° mit dem getauften Partner wenigstens friedlich ohne Schmähung des Schöpfers 
zusammenleben will. 

§ 2. Diese Befragung muß nach der Taufe vorgenommen werden; jedoch kann der 
Ortsordinarius aus einem schwerwiegenden Grund erlauben, daß die Befragung vor der Taufe 
geschieht; er kann sogar auch von der Befragung vor oder nach der Taufe dispensieren, 
vorausgesetzt, durch ein wenigstens summarisches und außergerichtliches Verfahren steht fest, 
daß die Befragung nicht durchgeführt werden kann oder zwecklos ist. 

Can. 1145 — § 1. Die Befragung ist in der Regel kraft der Autorität des Ortsordinarius des 
gläubig gewordenen Partners vorzunehmen; von diesem Ordinarius muß dem anderen Gatten 
Bedenkzeit für die Antwort gegeben werden, falls dieser darum bittet, jedoch mit dem Hinweis, 
daß nach fruchtlosem Ablauf der Frist sein Schweigen als negative Antwort verstanden wird. 



§ 2. Auch die privat von dem gläubig gewordenen Partner vorgenommene Befragung ist gültig, 
ja sogar erlaubt, wenn die oben vorgeschriebene Form der Befragung nicht eingehalten werden 
kann. 

§ 3. In beiden Fällen muß die erfolgte Befragung und ihr Ergebnis im äußeren Bereich 
rechtmäßig feststehen. 

Can. 1146 — Der getaufte Partner hat das Recht, eine neue Ehe mit einem katholischen Partner 
einzugehen: 

1° wenn der andere Partner negativ auf die Befragung geantwortet hat oder wenn die 
Befragung rechtmäßig unterlassen wurde; 

2° wenn der ungetaufte Partner, gleich ob er bereits befragt wurde oder nicht, zunächst in 
einem friedlichen Zusammenleben ohne Schmähung des' Schöpfers verharrt, nachher aber ohne 
gerechten Grund weggeht, unter Wahrung der Vorschriften der cann. 1144 und 1145. 

Can. 1147 — Der Ortsordinarius kann gleichwohl aus einem schwerwiegenden Grund erlauben, 
daß der getaufte Partner, der vom Paulinischen Privileg Gebrauch macht, eine Ehe mit einem 
getauften oder einem ungetauften nichtkatholischen Partner eingeht, unter Wahrung auch der 
Vorschriften der Canones über die Mischehen. 

Can. 1148 — § 1. Ein Ungetaufter, der mehrere ungetaufte Ehefrauen gleichzeitig hat, kann 
nach Empfang der Taufe in der katholischen Kirche, sofern es ihm schwerfällt, bei der ersten von 
ihnen zu bleiben, eine dieser Frauen behalten, nachdem er die übrigen entlassen hat. Dasselbe 
gilt für eine ungetaufte Frau, die gleichzeitig mehrere ungetaufte Ehemänner hat. 

§ 2. In den Fällen des § 1 ist die Ehe nach Empfang der Taufe in rechtmäßiger Form zu schließen; 
dabei müssen erforderlichenfalls auch die Vorschriften über die Mischehen und die anderen 
Rechtsvorschriften eingehalten werden. 

§ 3. Der Ortsordinarius hat unter Würdigung der sittlichen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegenden und der Personen dafür zu sorgen, daß den 
Bedürfnissen der ersten und der anderen entlassenen Ehefrauen gemäß den Grundsätzen der 
Gerechtigkeit, der christlichen Nächstenliebe und der natürlichen Billigkeit hinreichend 
Rechnung getragen wird. 

Can. 1149 — Ein Ungetaufter, der nach dem Empfang der Taufe in der katholischen Kirche mit 
dem ungetauften Gatten wegen Gefangenschaft oder Verfolgung das Zusammenleben 
wiederaufzunehmen nicht in der Lage ist, kann eine andere Ehe eingehen, selbst wenn der 
andere Partner inzwischen die Taufe empfangen hat, unbeschadet der Vorschrift des can. 1141. 

Can. 1150 — Im Zweifelsfall erfreut sich das Glaubensprivileg der Rechtsgunst. 

  



Artikel 2 
TRENNUNG BEI BLEIBENDEM EHEBAND 

Can. 1151 — Die Ehegatten haben die Pflicht und das Recht, das eheliche Zusammenleben zu 
wahren, außer ein rechtmäßiger Grund entschuldigt sie davon. 

Can. 1152 — § 1. Mag es auch nachdrücklich empfohlen sein, daß ein Ehegatte, bewogen von 
christlicher Nächstenliebe und aus Sorge um das Wohl der Familie, dem ehebrecherischen 
Partner Verzeihung nicht verweigert und das eheliche Zusammenleben nicht abbricht, so hat er 
doch das Recht, wenn er dessen Schuld nicht ausdrücklich oder stillschweigend verziehen hat, 
das eheliche Zusammenleben aufzuheben, außer er hat dem Ehebruch zugestimmt oder dazu 
Anlaß gegeben oder auch selbst Ehebruch begangen. 

§ 2. Als stillschweigende Verzeihung gilt, wenn der unschuldige Gatte in Kenntnis des Ehebruchs 
freiwillig mit seinem Gatten ehelich verkehrt hat; die Verzeihung wird aber vermutet, wenn der 
unschuldige Gatte sechs Monate lang das eheliche Zusammenleben aufrechterhalten und keine 
rechtlichen Schritte bei der kirchlichen oder weltlichen Autorität unternommen hat. 

§ 3. Wenn der unschuldige Gatte von sich aus das eheliche Zusammenleben aufgehoben hat, 
soll er innerhalb von sechs Monaten der zuständigen kirchlichen Autorität den Trennungsgrund 
mitteilen; sie hat nach Prüfung aller Umstände zu erwägen, ob der unschuldige Gatte bewogen 
werden kann, die Schuld zu vergeben und die Trennung nicht auf immer fortzusetzen 

Can 1153 — § 1 Wenn einer der Gatten eine schwere Gefahr für Seele oder Leib des anderen 
Gatten oder der Kinder herbeiführt oder auf andere Weise das gemeinschaftliche Leben 
unerträglich macht, gibt er dem anderen einen rechtmäßigen Grund, sich zu trennen, und zwar 
auf Grund eines Dekrets des Orts Ordinarius und, wenn Gefahr im Verzug ist, auch kraft eigener 
Entscheidung 

§ 2. In allen Fällen ist nach Wegfall des Trennungsgrundes das eheliche Zusammenleben 
wiederherzustellen, wenn nicht von der kirchlichen Autorität etwas anderes verfügt ist. 

Can. 1154 — Nach erfolgter Trennung der Ehegatten muß immer in geeigneter Weise für den 
nötigen Unterhalt und die Erziehung der Kinder gesorgt werden. 

Can. 1155 — Der unschuldige Gatte kann den anderen Gatten lobenswerterweise wieder zum 
ehelichen Leben zulassen; in diesem Fall verzichtet er auf das Recht zur Trennung. 

  

KAPITEL X 
GÜLTIGMACHUNG DER EHE 

  



Artikel 1 
EINFACHE GÜLTIGMACHUNG 

Can. 1156 — § 1. Für die Gültigmachung einer wegen eines trennenden Hindernisses nichtigen 
Ehe ist erforderlich, daß das Hindernis entfällt oder durch Dispens behoben wird und daß 
wenigstens jener Partner, der von dem Hindernis Kenntnis hat, den Konsens erneuert. 

§ 2. Diese Konsenserneuerung wird vom kirchlichen Recht zur Gültigkeit der Gültigmachung 
verlangt, auch wenn beide Partner ursprünglich den Konsens geleistet und später nicht 
widerrufen haben. 

Can. 1157 — Die Konsenserneuerung muß ein neuer Willensakt sein, der auf jene Ehe gerichtet 
ist, von der jener Partner, welcher den Konsens erneuert, weiß oder meint, daß sie von Anfang 
an nichtig war. 

Can. 1158 — § 1. Ist das Hindernis öffentlich, so muß der Konsens von beiden Partnern in der 
kanonischen Form erneuert werden, unter Wahrung der Vorschrift des can. 1127, § 2. 

§ 2. Kann das Hindernis nicht bewiesen werden, so genügt es, daß der Konsens privat und 
geheim erneuert wird, und zwar von dem Partner, der um das Hindernis weiß, vorausgesetzt, 
daß der Ehewille des anderen Partners fortdauert, oder von beiden Partnern, wenn das 
Hindernis beiden Partnern bekannt ist. 

Can. 1159 — § 1. Eine wegen Konsensmangels ungültige Ehe wird gültig gemacht, wenn der 
Partner, der keinen Konsens geleistet hat, nunmehr den Konsens leistet, vorausgesetzt, der vom 
anderen Partner geleistete Konsens dauert fort. 

§ 2. Wenn der Konsensmangel nicht bewiesen werden kann, genügt es, daß der Partner, der 
keinen Konsens geleistet hatte, privat und geheim den Konsens leistet. 

§ 3. Kann der Konsensmangel bewiesen werden, so muß der Konsens in der kanonischen Form 
geleistet werden. 

Can. 1160 — Eine wegen Formmangels ungültige Ehe muß zur Gültigmachung von neuem in der 
kanonischen Form geschlossen werden, unter Wahrung der Vorschrift des can. 1127, § 2. 

  

Artikel 2 
HEILUNG IN DER WURZEL 

Can. 1161 — § 1. Die Heilung einer ungültigen Ehe in der Wurzel ist ihre ohne 
Konsenserneuerung von der zuständigen Autorität gewährte Gültigmachung; sie bringt mit sich 
die Dispens von einem etwa vorhandenen Hindernis und von der kanonischen Form, wenn diese 
nicht eingehalten worden ist, sowie die Rückverlegung der kanonischen Wirkungen auf die 
Vergangenheit. 



§ 2. Die Gültigmachung erfolgt im Zeitpunkt der Gewährung des Gnadenaktes; die rückwirkende 
Kraft aber ist so zu verstehen, daß sie vom Zeitpunkt der Eheschließung an gilt, wenn nicht 
etwas anderes ausdrücklich vorgesehen wird. 

§ 3. Die Heilung der Ehe in der Wurzel darf nur gewährt werden, wenn es wahrscheinlich ist, daß 
die Partner das eheliche Leben fortsetzen wollen. 

Can. 1162 — § 1. Wenn bei beiden Partnern oder bei einem Partner der Konsens fehlt, sei es, 
daß er von Anfang an gefehlt hat, sei es, daß er anfangs geleistet später widerrufen wurde, kann 
die Ehe nicht in der Wurzel geheilt werden 

§ 2. Wenn der Konsens von Anfang an zwar gefehlt hat, aber später geleistet worden ist, kann 
die Heilung in der Wurzel von jenem Zeitpunkt an gewährt werden, zu dem der Konsens 
geleistet wurde. 

Can. 1163 — § 1. Eine wegen eines Hindernisses oder wegen eines Mangels der rechtmäßigen 
Form ungültige Ehe kann unter der Voraussetzung geheilt werden, daß der Ehewille bei beiden 
Partnern fortdauert. 

§ 2. Eine Ehe, die wegen eines Hindernisses des Naturrechts oder des positiven göttlichen 
Rechts ungültig ist, kann nur nach Wegfall des Hindernisses geheilt werden. 

Can. 1164 — Die Heilung kann auch ohne Kenntnis eines oder beider Partner gültig gewährt 
werden; sie darf aber nur aus schwerwiegendem Grund gewährt werden. 

Can. 1165 — § 1. Die Heilung in der Wurzel kann vom Apostolischen Stuhl gewährt werden. 

§ 2. Sie kann vom Diözesanbischof in einzelnen Fällen gewährt werden, auch wenn mehrere 
Nichtigkeitsgründe in derselben Ehe zusammentreffen; dabei müssen für die Heilung einer 
Mischehe die Bedingungen des can. 1125 erfüllt sein; die Heilung in der Wurzel kann aber vom 
Diözesanbischof nicht gewährt werden, wenn ein Hindernis vorliegt, dessen Dispens gemäß can. 
1078, § 2 dem Apostolischen Stuhl vorbehalten ist, oder wenn es sich um ein Hindernis des 
Naturrechts oder des positiven göttlichen Rechts handelt, das schon weggefallen ist. 

 


